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che Überspitzung EFingang gefunden hat. Dass
ber die Gnadenlehre dieser Schrift keines-
WegS ordergrund ste. ass:) ZwW al die Zwelil-
fel Von Seiten des Herausgebers über den PlatzAURELIUS AUGUSTINUS, Schriften ber die

NnNade. Prolegomena Band 198 Die Auslegung des dieser Schrt: iıner al  ung seıner Gnaden-
Briefes die Galater. Die angefangene Ausle- Schriften verständlich erscheinen, doch sollte

dieser nicht überstrapaziert werden (vgl bes. diedes Briefes die Kömer. Über dreiund-
Ausführungen 34f)achtzig verschiedene Fragen: Fragen 66—-68

Lateinisch Deutsch, eingeleitet, übertragen und uch die zweiıte diesem Ban: präsentierte
erläutert VO]  5 TIThomas Ring OSA, Augustinus- Schrift wird das erste Mal deutscher Sprache

vorgelegt. Bei der „Angefangenen Auslegung desVerlag, Würzburg 1997 174,—.
Der hier rezensierende Band ist eil ıner Römerbriefes” (Epistulae ad Romanos inchoata EXDO-
Gesamtausgabe der antipelagianischen Schriften 61t10 1Der UNuSs handelt 5 sich eine sehr

breite, {wWwas umständlich erscheinende usle-des Augustinus, die unter dem 1te. „Aurelius
Augustinus: Schriften über die Gnade” schon VOIl Köm 1,1-7, die schliefßlich übergeht
seit 1955 1Im Auftrag des Augustinus-Instituts wel ausladende Exkurse. Einer beschäftigt sich
der deutschen Augustiner herausgegeben wird. muıiıt der Frage der Irimtät, beziehungsweise

näherhin mit der nach dem Heiligen 215} ınemaäa: dem uster der übrigen Bände der eihe
ıst uch für das vorliegende Buch folgende lie- den Grußformeln der Briefe, Paulus VOT dem
derung gegeben: ach ınem kurzem Vorwort, OrWUF': Schutz nehmen, vernachlässige

das Interessanter ist ber der zweıte, 11IUTriınem Dkürzungs- und Literaturverzeichnis
wird eiIne allgemeine, klar gehaltene Einleitung mehr lose z10| den Inhalt der Briefexegese aNsSE-

den jeweiligen Schriften mit den wichtigsten knüpfte Exkurs ZU 34 et dıfficıllima quaest10,
Angaben ZUrT wahrscheinlichen Entstehungszeit, die durch Mt 12,32 vorgegeben ist: Die rage

nämlich, ob die Sünde wider den Heiligen Geistder Sprache, dem Inhalt und ihrer jeweiligen
„theologischen Einordnung” geboten (mit iınem wirklich ıne unvergebbare ist und WI1e dies mıit
Blick auf die möglichen Quellen). Diese wird dem Gedanken der Vergebungsvollmacht, die

der Kirche gegeben ıst, versöhnen S@el1.erganzt mıit Hınweisen auf die handschriftliche
Überlieferung und ıner deutschen Übersetzung Die dritte dieser Edition präsentierte Schrift,
(ohne beigestellten Uriginaltext) der betreffen- „Über dreiundachtzig verschiedene Fragen: Fragen
den Beurteilung der Schrift durch Augustinus 66-68” (De diversis quaestionıbus octoginta trıbus),
selbst seinen Retractationes (S. 5—85 Es folgt ist eınNe [1UT fragmentarische Auslegung einıger
der eigentliche Hauptteil, eiıne zweisprachige Stellen des Römerbriefes; vielleicht eile des uUuT-

Edition der Schriften S 86-—321), die durch ınen sprünglich geplanten vollständigen Kommentars
ZU dieser zentralen paulinischen Schrift. ochaußerst ausführlichen Anmerkungsteil ergänzt
handelt S sıch bei den behandelten Stellenwird 6) 322-437). Den Abschluss bildet eın aus-

führlicher Registerteil (S. 438 —456), der neben äußerst wichtige Passagen, die uch für das Spät-
dem obligatorischen Schriftstellenverzeichnis werk Augustinus estimmend bleiben: uaesti0

behandelt Köm /1_8/  / VO]  - der Teile uchuch eın Autorenverzeichnis (antike und -
derne Autoren zusammengenommen) und iınen der bedeutendsten Gnadenschrift der Frühzeit,
sehr nützlichen hematıischen Index enthält. den „Verschiedenen Fragen - Simplicianus” (De

diversis quaestionibus ad Sımpliciancum), wieder-Von herausragender Bedeutung unter den drei
hier edierten Schriften ist die „Auslegung des aufgenommen und ZUIN eil deutlich verändert
Galaterbriefes” (Expositio epistulae ad Galatas liber werden. uagesti0 behandelt Köm—und
UNuS), die mıt dieser Edition das erste Mal eın wen1g aus dem Skopus der Edition, weil

ihr VOIL na eigentlich nicht die ede ist.deutscher Übersetzung vorliegt. ESs handelt sich
eine Frühschrift des Augustinus, die der Die letzte uaesti0 wiederum ıst VO'  - höchs-

eıt entstand, der sich relativ „zwanglos” tem Interesse, denn findet sich darın dUSSC-
für Bibelexegese interessieren begann. Sie ist hend VO)'  - ıner Unterscheidung der CUur10S1tas
ıe einzige durchgängige Kommentierung 1Nes VO)]  n iınem gläubigen Fragen eiıne der frühesten
Paulusbriefes durch Augustinus, die noch dazu augustinischen Ausformulierungen der .TDSUN-

scheint es zumindes ohne größere antihäre- denlehre, die VOTr den div.quaest.Simpl. gegeben
wurden. amıt ist wieder eıne zentrale TIThema-tische, polemische Tendenz jemanden

der twas geschrieben wurde. Deshalb ist in iner Frühschrift Augustinus vorgestellt,
S1e natürlich VO']  } besonderem Interesse, weil sSie die eine Kontrastfolie ZUT Spätbehandlung dar-
eın wichtiges Vergleichsmoment den antipela- Stel
g1anischen Spätschriften darstellt, die auf- Miıt den vorliegenden Editionen wird vielen
grund der STar'| polemischen Jendenzen INan- Punkten Neuland betreten, weil die ersten bei-
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• AURELIUS AUGUSTINUS, Schriften über die 
Gnade. Prolegomena Band 11: Die Auslegung des 
Briefes an die Galater. Die angefangene Ausle­
gung des Briefes an die Römer. Über dreiund­
achtzig verschiedene Fragen: Fragen 66-68. 
Lateinisch - Deutsch, eingeleitet, übertragen und 
erläutert von Thomas G. Ring OSA, Augustinus­
Verlag, Würzburg 1997. (456) DM 174,-. 
Der hier zu rezensierende Band ist Teil einer 
Gesamtausgabe der antipelagianischen Schriften 
des Augustinus, die - unter dem Titel "Aurelius 
Augustinus: Schriften über die Gnade" - schon 
seit 1955 im Auftrag des Augustinus-Instituts 
der deutschen Augustiner herausgegeben wird. 
Gemäß dem Muster der übrigen Bände der Reihe 
ist auch für das vorliegende Buch folgende Glie­
derung gegeben: Nach einem kurzem Vorwort, 
einem Abkürzungs- und Literaturverzeichnis 
wird eine allgemeine, klar gehaltene Einleitung 
zu den jeweiligen Schriften mit den wichtigsten 
Angaben zur wahrscheinlichen Entstehungszeit, 
der Sprache, dem Inhalt und ihrer jeweiligen 
"theologischen Einordnung" geboten (mit einem 
Blick auf die möglichen Quellen). Diese wird 
ergänzt mit Hinweisen auf die handschriftliche 
Überlieferung und einer deutschen Übersetzung 
(ohne beigestellten Originaltext) der betreffen­
den Beurteilung der Schrift durch Augustinus 
selbst in seinen Retractationes (S. 25-85). Es folgt 
der eigentliche Hauptteil, eine zweisprachige 
Edition der Schriften (S. 86-321), die durch einen 
äußerst ausführlichen Arunerkungsteil ergänzt 
wird (S. 322-437). Den Abschluss bildet ein aus­
führlicher Registerteil (S. 438-456), der neben 
dem obligatorischen Schriftstellenverzeichnis 
auch ein Autorenverzeichnis (antike und mo­
deme Autoren zusammengenommen) und einen 
sehr nützlichen thematischen Index enthält. 
Von herausragender Bedeutung unter den drei 
hier edierten Schriften ist die "Auslegung des 
Galaterbriefes" (Expositio epistulae ad Galatas liber 
unus), die mit dieser Edition das erste Mal in 
deutscher Übersetzung vorliegt. Es handelt sich 
um eine Frühschrift des Augustinus, die in der 
Zeit entstand, in der er sich relativ "zwanglos" 
für Bibelexegese zu interessieren begann. Sie ist 
die einzige durchgängige Kommentierung eines 
Paulusbriefes durch Augustinus, die noch dazu­
so scheint es zumindest - ohne größere antihäre­
tische, polemische Tendenz gegen jemanden 
oder gegen etwas geschrieben wurde. Deshalb ist 
sie natürlich von besonderem Interesse, weil sie 
ein wichtiges Vergleichsmoment zu den antipela­
gianischen Spätschriften darstellt, in die auf­
grund der stark polemischen Tendenzen so man-
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che Überspitzung Eingang gefunden hat. Dass 
aber die Gnadenlehre in dieser Schrift keines­
wegs im Vordergrund steht, lässt zwar die Zwei­
fel von Seiten des Herausgebers über den Platz 
dieser Schrift in einer Sammlung seiner Gnaden­
Schriften verständlich erscheinen, doch sollte 
dieser nicht überstrapaziert werden (vgl. bes. die 
Ausführungen S. 34f). 
Auch die zweite in diesem Band präsentierte 
Schrift wird das erste Mal in deutscher Sprache 
vorgelegt. Bei der "Angefangenen Auslegung des 
Römerbriefes" (Epistulae ad Romanos inchoata expo­
sitio liber unus) handelt es sich um eine sehr 
breite, etwas umständlich erscheinende Ausle­
gung von Röm 1,1-7, die schließlich übergeht in 
zwei ausladende Exkurse. Einer beschäftigt sich 
mit der Frage der Trinität, beziehungsweise 
näherhin mit der nach dem Heiligen Geist in 
den Grußformeln der Briefe, um Paulus vor dem 
Vorwurf in Schutz zu nehmen, er vernachlässige 
das pneuma. Interessanter ist aber der zweite, nur 
mehr lose an den Inhalt der Briefexegese ange­
knüpfte Exkurs zur magna et difficillima quaestio, 
die durch Mt 12,32 vorgegeben ist: Die Frage 
nämlich, ob die Sünde wider den Heiligen Geist 
wirklich eine unvergebbare ist und wie dies mit 
dem Gedanken der Vergebungsvollmacht, die 
der Kirche gegeben ist, zu versöhnen sei. 
Die dritte in dieser Edition präsentierte Schrift, 
"Ober dreiundachtzig verschiedene Fragen: Fragen 
66-68" (Oe diversis quaestionibus octoginta tribus) , 
ist eine nur fragmentarische Auslegung einiger 
Stellen des Römerbriefes; vielleicht Teile des ur­
sprünglich geplanten vollständigen Kommentars 
zu dieser zentralen paulinischen Schrift. Doch 
handelt es sich bei den behandelten Stellen um 
äußerst wichtige Passagen, die auch für das Spät­
werk Augustinus bestimmend bleiben: Quaestio 
66 behandelt Röm 7,1-8,11, von der Teile auch in 
der bedeutendsten Gnadenschrift der Frühzeit, 
den "Verschiedenen Fragen an Simplicianus" (De 
diversis quaestionibus ad Simpliciancum), wieder­
aufgenommen und zum Teil deutlich verändert 
werden. Quaestio 67 behandelt Röm 8,18-24 und 
fällt ein wenig aus dem Skopus der Edition, weil 
in ihr von Gnade eigentlich nicht die Rede ist. 
Die letzte Quaestio 68 wiederum ist von höchs­
tem Interesse, denn es findet sich darin - ausge­
hend von einer Unterscheidung der curiositas 
von einem gläubigen Fragen - eine der frühesten 
augustinischen Ausformulierungen der Erbsün­
deniehre, die vor den div.quaest.Simpl. gegeben 
wurden. Damit ist wieder eine zentrale Thema­
tik in einer Frühschrift Augustinus vorgestellt, 
die eine Kontrastfolie zur Spätbehandlung dar­
stellt. 
Mit den vorliegenden Editionen wird in vielen 
Punkten Neuland betreten, weil die ersten bei-
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den exte VOIIN der Forschung nicht übermäßig sierung der biblischen UOsterbotschaft, die eils-
eachte| wurden. Dass sS1e ber gerade wichtige bedeutung des es Jesu, die „Unsterblichkeit“
Zeugnisse für die Nntwicklung der augustini- der Seele, das Gericht Ottes, die schöpfungs-
schen Gnadenlehre sind und deshalb die theologischen Voraussetzungen der Autferste-
etrachtung einbezogen werden mussen, zeigt hungshoffnung USW. TOoOtZ dieser spannenden
nıicht zuletzt diese vorbildliche Edition, die sich Fragestellungen bleibt die Untersuchung VO!  -
nahtlos die bereits vorgelegten Arbeiten der atharına Schneider sachlich, nüchtern und
eihe einfügt. Die deutsche Übersetzung hält sehr zurückhaltend, wWas theologische Bewertun-
ich sehr CNS den lateinischen Jext, Was das gCcn betrifft (in wohltuendem Gegensatz
flüssige Lesen teilweise erschwerrt, doch gibt S1e manch anderen zeitgenössischen Publikationen).
ıch ınen Eindruck VO) Sprachduktus des Für die fundamentaltheologische Bemühung
Uriginals, das daneben jeden einsehbereit den Aufweis der Glaubwürdigkeit christlicher
liegt. Auferstehungshoffnung ist dieses Buch eın wert-
Rom Franz inter voller Beitrag.

INZ Franz Gmainer-Pranzl!

AI Studien ZUTF Ent-
faltung der altkırchlichen Theologie der Auferste- HUBNER OMAS,0UoN Harnacks Vor-
hung. (Hereditas, 14) orbert Borengässer, lesungen ber das Wesen des Christentums unter
Bonn 1999 und 298) Kart. 65,—/ hbesonderer Berücksichtigung der Methodenfragen als

475,-/SsFr 59,—. sachgemäßer Zugzang ihrer Christologie und Wır-
Vorliegende Untersuchung wurde 1mM inter- kungsgeschichte. (Europäische Hochschulschrif-
mester 996/97 vVvon der Katholisch-Theologi- ten, eihe Theologie, Banı 493) eier
schen Fakultät der Universität Bonn als Disserta- Lang, Frankfurt 1994 Ln. 492 ,—

Mit dieser Arbeit, die 1mM Sommersemester 19972tion aNSCHOMUNEN, ihr Ihema ist die Entfaltung
der „Theologie der Auferstehung” 1ın wichtigen der Theologischen Fakultät Bonn als Dis-
Schriften der ersten Jahrhunderte. atharına sertation eingereicht un! für den ruck überar-
Schneider behandelt iınem ersten eil (5—-123) beitet wurde, legt der utor eıne mınutl1öse Un-
die nnerkirchliche Entwicklung un! geht dabei tersuchung über die Wirkungsgeschichte eines
auf den ersten und zweiıten Clemensbrief, die der wichtigsten er‘! evangelischer Theologie
Didache und den Barnabasbrief SOWI1eEe auf die 1m Jahrhundert VOT. ESs geht die sechzehn
Schriften des Ignatius VO'  - Antiochien und des Vorlesungen über „Das Wesen des Christen-
Polykarp VvVon Smyrna enin. Der zweıte eil tums'  ME  F die Adolf VO:  5 Harnack (1851-1930) im

Stel 1m Zeichen der theologischen Wıntersemester 1899/1900 der Universität
Apologetik 1m Kontext der urchristlichen 1SsS1o0n Berlin für Studierende er Fakultäten hielt.
SOWI1e der Auseinandersetzung mıit heidnischer Hübner enkt den Blick 307  u auf den Umstand,
Kritik christlichen Auferstehungsglauben; dass arnack VOTLr einem gröfßtenteils nichttheo-
hier untersucht Schneider die Werke des Yrısti- logischen Auditorium sprach und die Systemati
des, Justin, Tatlan, thenagoras und Theophilus seiner Überlegungen aus der Methode der „voll-
SOWIEe einige Schriften unbekannter Herkunft. ständigen Induktion“ heraus entwickelte.
Immer wieder zeigt ich dabei, dass „die christ- Der erste Hauptteil des Buches, bestehend us
liche Lehre Von der endzeitlichen Totenauferste- vier Kapiteln (22-202), widmet ich der Klä-
hung als eiıne Zukunftserwartung erschien, die des Begriffs der ‚vollständigen duktion
fraglos der menschlichen Erfahrung wider- uch W© sich Harnack wI1e Hübner detail-
spricht und daher mıt zahlreichen, 11UTX schwer liert aufzeigt VO]  3 mathematischen onzepten

entkräftenden Argumenten neglert werden inspirieren ASS} (Induktion als „Schluss VO]  5
konnte  ‚44 Eine Zusammenfassung82 auf 17 geht €& nicht ınen „Be-
und mehrere Register 6—-2 beschliessen das we1ls“”,  e& sondern eiıne „Methodenassoziation“”
Buch. 97), muıit der das Wesen des Christentums ermuit-
Katharina Schneider g1ibt ihrer umfassenden, telt werden soll Nicht eın allgemeiner „Kern‘  d
äaußerst detailreichen tudie Finblick in eine Ze1- sondern die „Schalen“”, das heißt die Vermittlung
ale Auseinandersetzung der uUul- und iırch- des Glaubens UrCc! Personen der Geschichte
lichen Theologie. Viele emente der aubens- (vgl 40, 157) Ste. 1mM ‚ender Fragestellung
überzeugung und -theorie, Cie 1 Verlauf der Harnacks. übner fasst ZUSammell.: „Es gibt eın
Theologiegeschichte ınem dogmatischen methodisch-induktives orgehen, mıiıt welchem
System zusammenwuchsen, der Dis- die geschichtlich gewachsenen ‚Rinden‘ und
kussion der ersten ahrhunderte noch 1im UuSs, Schalen wissenschaftlich ‚rein erkannı! werden‘
WwWI1e Beispiel die allmähliche Enteschatologi- können, ohne den ‚Kern die ‚Kraft des Evange-

Dogmatik 

den Texte von der Forschung nicht übermäßig 
beachtet wurden. Dass sie aber gerade wichtige 
Zeugnisse für die Entwicklung der augustini­
schen Gnadenlehre sind und deshalb in die 
Betrachtung einbezogen werden müssen, zeigt 
nicht zuletzt diese vorbildliche Edition, die sich 
nahtlos in die bereits vorgelegten Arbeiten der 
Reihe einfügt. Die deutsche Übersetzung hält 
sich sehr eng an den lateinischen Text, was das 
flüssige Lesen teilweise erschwert, doch gibt sie 
sich so einen Eindruck vom Sprachduktus des 
Originals, das daneben für jeden einsehbereit 
liegt. 
Rom Franz Winter 

• SCHNEIDER KATHARlNA, Studien zur Ent­
faltung der altkirchlichen Theologie der Auferste­
hung. (Hereditas, Bd 14) Norbert M. Borengässer, 
Bonn 1999. (XLVI und 298) Kart. DM 65,-/ 
S 475,-/sFr 59,-. 
Vorliegende Untersuchung wurde im Winter­
semester 1996/97 von der Katholisch-Theologi­
schen Fakultät der Universität Bonn als Disserta­
tion angenommen; ihr Thema ist die Entfaltung 
der "Theologie der Auferstehung" in wichtigen 
Schriften der ersten Jahrhunderte. Katharina 
Schneider behandelt in einem ersten Teil (5-123) 
die innerkirchliche Entwicklung und geht dabei 
auf den ersten und zweiten Clemensbrief, die 
Didache und den Barnabasbrief sowie auf die 
Schriften des Ignatius von Antiochien und des 
Polykarp von Smyrna ein. Der zweite Teil 
(124-263) steht im Zeichen der theologischen 
Apologetik im Kontext der urchristlichen Mission 
sowie der Auseinandersetzung mit heidnischer 
Kritik am christlichen Auferstehungsglauben; 
hier untersucht Schneider die Werke des Aristi­
des, Justin, Tatian, Athenagoras und Theophilus 
sowie einige Schriften unbekannter Herkunft. 
Immer wieder zeigt sich dabei, dass "die christ­
liche Lehre von der endzeitlichen Totenauferste­
hung als eine Zukunftserwartung erschien, die 
fraglos der menschlichen Erfahrung wider­
spricht und daher mit zahlreichen, nur schwer 
zu entkräftenden Argumenten negiert werden 
konnte" (208). Eine Zusammenfassung (268-275) 
und mehrere Register (276-298) beschliessen das 
Buch. 
Katharina Schneider gibt in ihrer umfassenden, 
äußerst detailreichen Studie Einblick in eine zen­
trale Auseinandersetzung der ur- und altkirch­
lichen Theologie. Viele Elemente der Glaubens­
überzeugung und -theorie, die im Verlauf der 
Theologiegeschichte zu einem dogmatischen 
System zusammenwuchsen, waren in der Dis­
kussion der ersten Jahrhunderte noch im Fluss, 
wie zum Beispiel die allmähliche Enteschatologi-
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sierung der biblischen Osterbotschaft, die Heils­
bedeutung des Todes Jesu, die "Unsterblichkeit" 
der Seele, das Gericht Gottes, die schöpfungs­
theologischen Voraussetzungen der Auferste­
hungshoffnung usw. Trotz dieser spannenden 
Fragestellungen bleibt die Untersuchung von 
Katharina Schneider stets sachlich, nüchtern und 
sehr zurückhaltend, was theologische Bewertun­
gen betrifft (in wohltuendem Gegensatz zu 
manch anderen zeitgenössischen Publikationen). 
Für die fundamentaltheologische Bemühung um 
den Aufweis der Glaubwürdigkeit christlicher 
Auferstehungshoffnung ist dieses Buch ein wert­
voller Beitrag. 
Linz Franz Gmainer-Pranzl 

• HÜBNER THOMAS, Adolf von Harnacks Vor­
lesungen über das Wesen des Christentums unter 
besonderer Berücksichtigung der Methodenfragen als 
sachgemäßer Zugang zu ihrer Christologie und Wir­
kungsgeschichte. (Europäische Hochschulschrif­
ten, Reihe XXIII: Theologie, Band 493). Peter 
Lang, Frankfurt 1994. (421). Ln. S 492,-. 
Mit dieser Arbeit, die im Sommersemester 1992 
an der Theologischen Fakultät in Bonn als Dis­
sertation eingereicht und für den Druck überar­
beitet wurde, legt der Autor eine minutiöse Un­
tersuchung über die Wirkungs geschichte eines 
der wichtigsten Werke evangelischer Theologie 
im 20. Jahrhundert vor. Es geht um die sechzehn 
Vorlesungen über "Das Wesen des Christen­
tums", die Adolf von Harnack (1851-1930) im 
Wintersemester 1899/1900 an der Universität 
Berlin für Studierende aller Fakultäten hielt. 
Hübner lenkt den Blick genau auf den Umstand, 
dass Harnack vor einem größtenteils nichttheo­
logischen Auditorium sprach und die Systematik 
seiner Überlegungen aus der Methode der "voll­
ständigen Induktion" heraus entwickelte. 
Der erste Hauptteil des Buches, bestehend aus 
vier Kapiteln (22-202), widmet sich der Klä­
rung des Begriffs der "vollständigen Induktion". 
Auch wenn sich Harnack - wie Hübner detail­
liert aufzeigt - von mathematischen Konzepten 
inspirieren lässt (Induktion als "Schluss von n 
auf n + 1" [83]), geht es ihm nicht um einen "Be­
weis", sondern um eine "Methodenassoziation" 
(97), mit der das Wesen des Christentums ermit­
telt werden soll. Nicht ein allgemeiner "Kern", 
sondern die "Schalen", das heißt die Vermittlung 
des Glaubens durch Personen in der Geschichte 
(vgl. 40, 157) steht im Zentrum der Fragestellung 
Hamacks. Hübner fasst zusammen: "Es gibt ein 
methodisch-induktives Vorgehen, mit welchem 
die geschichtlich gewachsenen ,Rinden' und 
,Schalen' wissenschaftlich ,rein erkannt werden' 
können, ohne den ,Kern', die ,Kraft des Evange-


